
Animal Hoarding oder zu deutsch Tier-
horten gilt als eine psychische Störung,
die zum unkontrollierten Sammeln von
Haustieren führt. Häufig leben die Tiere
dann unter Bedingungen, die mit dem
Tierschutzrecht kollidieren. In späten
Stadien kann es zur völligen Verwahrlo-
sung des Tierbestandes kommen.

Betroffene dieser Störung sehen sich
meist selbst als engagierte Tierschützer.
Ähnlich wie Messies schotten sich Animal
Hoarder ab, so dass die wahren Zustände
in der Wohnung häufig erst in einem spä-
ten Stadium entdeckt werden – etwa wenn
sich Vermieter beschweren. wid

Stichwort

Animal Hoarding
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als auch für die sowieso immer überlaufenen
Tierschutz-Einrichtungen in Baden-Baden
und Sinzheim. Weil die Tiere gut genährt und
gesund sind, hoffen Peter und Brand, mög-
lichst schnell Katzenfreunde zu finden, die ih-
nen ein neues Zuhause bieten. Dieses Mal mit
etwas mehr Raum.

Katzenfreunde gesucht
Der Buchtunger Tierhof und das Baden-Ba-

dener Tierheim haben jeweils 33 Katzen unter-
gebracht. Momentan werden die Tiere kas-

triert, entwurmt, entfloht und geimpft. Es wer-
den jetzt Tierfreunde gesucht, die eine oder
mehrere Katzen bei sich aufnehmen können.
Auch Spenden für die tierärztlichen Maßnah-
men werden gerne genommen. Rund 160 Euro
kostet das volle Gesundheitsprogramm pro
Katze. Infos unter Telefon (0 72 21) 76 87 (Tier-
heim Baden-Baden) oder Telefon (0 72 21)
27 62 61 (Buchtunger Tierhof). Spendenkon-
ten: Volksbank, Konto: 280 232 602, BLZ:
662 900 00 (Tierheim Baden-Baden), Sparkas-
se, Konto: 4 08 00 73, BLZ 662 500 30 (Buch-
tunger Tierhof).

Tiere in der Wohnung vorgefunden worden,
nie hätten sie einen verwahrlosten Eindruck
gemacht – tierschutzrechtlich sei das alles
noch im grünen Bereich gewesen. „Doch jetzt
ist das Ganze offensichtlich aus dem Ruder ge-
laufen“, sagt Winter, „ein klassischer Fall von
,animal hoarding‘.“ Offenbar sei der Mann ein
Tierfreund, der die Kontrolle verloren habe.

Auch die Tierschützerinnen Viola Peter und
Rita Brand vom Buchtunger Tierhof sagen,
dass die aus der Zwei-Zimmer-Wohnung ge-
retteten Katzen keineswegs verwahrlost seien.
Glück im Unglück – sowohl für die Stubentiger

Von unserem Redaktionsmitglied
Angela Wiedemann

Baden-Baden/Sinzheim. Als das Amtsge-
richt die Tierschützer um Hilfe bei einer
Zwangsräumung in der Innenstadt bat, hatte
Viola Peter ein Déjà-vu. „Die Adresse hatte ich
schon mehrfach gehört“, sagt die Leiterin des
Baden-Badener Tierschutzvereins und Tier-
heims. Insofern hatte Peter eine gewisse Ah-
nung, was auf sie zukommen würde, wenn sie
die besagte Zwei-Zimmer-Wohnung betreten
würde. Doch vom Ausmaß der Bescherung auf
rund 50 Quadratmeter Raum war sie dann
doch überwältigt: „Da hat es vor Katzen nur so
gewuselt“, erzählt sie.

Egal, wohin die Tierschützer schauten, sie
fanden Tierknäuel. Unter der Kommode: zehn
Katzen. In den Polstern des Sofas: zehn Kat-
zen. Weitere 20 Stubentiger hatten sich unter
dem Bett oder im Schrank verkrochen, der
Rest tigerte in der Wohnung umher. Obwohl
der Buchtunger Tierhof am Wochenende schon
18 Katzen aus der Wohnung in der Innenstadt
geholt hatte, fing Viola Peter mit ihren Helfern
am Montag in stundenlanger Arbeit noch ein-
mal 48 Katzen ein, einige davon hochträchtig.
Sie alle hatten gemeinsam mit ihrem Besitzer,
dem Mieter der Wohnung, auf engstem Raum
gelebt, wahrscheinlich über Jahre hinweg.

Zum ersten Mal hörte Viola Peter von dem
Fall vor einiger Zeit, als eine besorgte Tier-
freundin sich im Tierheim meldete. Sie erzähl-
te, dass beim Internet-Auktionshaus Ebay un-
ter einer Baden-Badener Adresse zwölf Katzen
zum Verschenken angeboten würden. Weil die
Tiere ihr leid taten, wollte sie selbst einige
übernehmen und fragte, ob das Tierheim hel-
fen könne. Als der Besitzer jedoch sämtliche
Versuche, mit ihm Kontakt aufzunehmen, ab-
blockte, alarmierte Viola Peter das Veterinär-
amt. Das schickte zwar eine Vertreterin zu der
Katzenwohnung in der Innenstadt, doch diese
wurde nicht in die Wohnung gelassen und
machte unverrichteter Dinge kehrt.

„Diese Haltung ist uns durch die Lappen ge-
gangen“, gibt die Leiterin des Veterinäramts,
Jutta Winter, jetzt zu. „Wir waren entsetzt, als
wir erfahren haben, wie viele Katzen in dieser
Wohnung wirklich gelebt haben, das ist natür-
lich keine artgerechte Haltung.“ Das Veteri-
näramt habe bis vor der Zwangsräumung mit
höchstens 14 bis 20 Katzen in der Zwei-Zim-
mer-Wohnung gerechnet. Das hätte auch zu
früheren Kontrollbesuchen bei dem Mann ge-
passt, sagt Winter: „Ich war selbst im Jahr
2005 bei ihm, und eine Kollegin noch einmal
im Jahr 2008.“ Beide Male seien um die zehn

Bei Zwangsräumung flog der Katzensammler auf
Tierheim Baden-Baden und Buchtunger Tierhof suchen neues Zuhause für 66 heimatlose Stubentiger

AUF ENGSTEM RAUM lebten bis vor wenigen Tagen in einer Innenstadt-Wohnung 66 Stubentiger. Bei einer Zwangsräumung wurde das wahre Ausmaß der
Sammelleidenschaft des Katzenbesitzers offenbar. Foto: Buchtunger Tierhof

So schlimm der Fall des Katzensammlers mit
seinen 66 Haustieren auf 50 Quadratmeter
Raum auch ist – er kommt wie gerufen. Keine
paar Wochen ist es her, da ging es im Haupt-
ausschuss um die dringend notwendigen Sa-
nierungen an der maroden Gebäudesubstanz
des Tierheims. Und obwohl nur ein Betrag von
rund 33 000 Euro zur Disposition stand, ging
die Finanzspritze der Stadt für den Tier-
schutzverein nicht ohne eine längere Diskussi-
on über die Bühne. Es wurde gar die Frage in
den Raum gestellt, ob sich die Kosten nicht
vermeiden oder verringern ließen, wenn man
einen anderen Träger ins Boot holen würde.

Wie gut, dass jetzt mal wieder jeder sieht,
wie unverzichtbar die Ehrenamtlichen von
Tierschutzverein und Tierheim für die Stadt
sind. Schade gleichzeitig, dass so ein spekta-
kulärer Fall dafür überhaupt nötig ist. Denn
der Verein leistet jeden Tag wichtige Arbeit,
ohne dafür auch nur Dank zu erwarten. Ist ein
Vögelchen aus dem Nest gefallen? Ein Anruf
genügt und der kleine Pechvogel wird liebevoll
wieder hochgepäppelt. Auch ungeliebte Haus-
tiere, die in anderen Ländern als verwahrloste
Streuner enden, finden im Tierheim Wärme,
Futter und Zuwendung.

Die Unterbringung und Versorgung von
Fundtieren ist eigentlich gesetzliche Aufgabe
der Kommunen. Die Stadt und der Gemeinde-
rat können nun einmal überlegen, wie sie die
66 Katzen unterbringen würden, wenn es das
Tierheim nicht gäbe. Angela Wiedemann

Unverzichtbar

Baden-Baden (red). Das Stadtarchiv im Bal-
dreit macht Urlaub und ist bis einschließlich
13. August geschlossen. Dies teilt die Städti-
sche Pressestelle mit.

Stadtarchiv bis
13. August geschlossen

Von unserer Mitarbeiterin
Christiane Krause

Baden-Baden. Erdmassen werden gegen-
wärtig auf dem Campus in der Cité bewegt. Die
Grünanlagen nehmen Kontur an. Was im Mo-
ment noch für Studenten und Passanten un-
sichtbar bleibt, wird auf dem Papier bereits im
Detail geplant. Im April 2011 soll das Außen-
gelände ein neues Highlight erhalten. Eine
Veranstaltungsfläche unter freiem Himmel.
Wie dringend solche Events trainiert werden
müssen, führten die Ereignisse von Duisburg
dieser Tage auf dramatische Weise vor Augen.

Eigentlich ist „sein“ Fach für viele Schüler
eher ein Langweiler,
eine trockene Pflicht-
übung, weiß Harald
Prieß nur zu gut. Doch
die Schrecken, welche
die Love Parade ver-
breitete, rüttelten dieser Tage nicht nur die
Nation wach. Auch in seinen Vorlesungen im
Fachbereich Veranstaltungstechnik und Ver-
anstaltungssicherheit wurden die Geschehnis-
se rege diskutiert. Und das just in einer Phase,
in welcher die Euraka ihrer Ausbildung ein
neues Element hinzufügt. „Wir haben die Not-
wendigkeit für eine Open-Air-Übungsbühne
längst erkannt“, verweist Prieß auf die von
langer Hand vorbereitete Planung dieser neu-
en Einrichtung. Sie soll es den Schüler ermög-
lichen, Erfahrungen dabei zu sammeln, wie die
Versammlungsstätten-Verordnung unter frei-
em Himmel anzuwenden ist.

Prieß selbst blickt auf 30 Jahre Berufserfah-
rung zurück. Die Schüler auf zwei Ausbil-

dungsjahre, wenn sie ihr Praxisprojekt vorbe-
reiten, in welches das bis dahin Gelernte ein-
fließt. Was innerhalb von geschlossenen Räu-
men ein Stück weit überschaubar bleibt, ist
unter freiem Himmel weitaus schwieriger,
lehrt die Erfahrung. Da ist für Energie zu sor-
gen, wo keine Steckdosen und Wasserleitun-
gen sind. Da gilt es sanitäre Einrichtungen zu
beschaffen, die es „open air“ naturgemäß nicht
gibt. Künstler-Garderoben und einen Backsta-
ge-Bereich werden benötigt.

Wie die Sicherheit des Ganzen auszusehen
hat, definiert der Gesetzgeber, sobald mehr als
1 000 Personen erwartet werden, eine Bühne
vorhanden ist und das Areal eingezäunt wird.

Dass es angesichts
dieser Vorgaben zu
der Katastrophe von
Duisburg kommen
konnte, ist Harald
Prieß und seinen Kol-

legen völlig unverständlich. Denn hier gebe es
klare Vorgaben.

Prieß sieht die Ausbildung, welche in Baden-
Baden angeboten wird, auf dem völlig richti-
gen Weg. Froh macht ihn darüber hinaus, dass
hier nun auch Open Air-Veranstaltungen eine
praktische Übungsbühne erhalten. Sehr sim-
pel sei diese im Grunde gehalten, beschreibt er
die etwa 20 Quadratmeter große Testbühne,
die rund 60 Zentimeter aus dem Boden wach-
sen soll und in ein Areal eingebettet wird, wel-
ches den Studenten beim Planen und Durch-
führen ein größtmögliches Maß an Spielraum
bieten soll. Und damit erhöht die Medien- und
Eventakademie ihre Alleinstellungsmerkmal
nochmals, meint Harald Prieß.

Übungsbühne soll Dramen
wie in Duisburg verhindern

Euraka baut Open-Air-Bereich für Veranstaltungssicherheit

ALLES WILL GEPLANT SEIN: Harald Prieß mit dem Entwurf der Übungsbühne, die in der Cité entstehen
soll. Hier werden Studenten lernen, wie sie Open-Air-Veranstaltungen sicher planen. Foto: Krause

„Wir haben die Notwendigkeit für
diese Ausbildung längst erkannt“

Baden-Baden. Wegen der Einfuhr von Be-
täubungsmitteln in zwei Fällen und der Bei-
hilfe zum Handeltreiben mit Betäubungsmit-
teln hat die Große Strafkammer des Landge-
richts Baden-Baden gestern zwei Drogenku-
riere aus Baden-Baden zu einer Gesamtfrei-
heitsstrafe von jeweils drei Jahren und drei
Monaten verurteilt. Das Gericht unter Vorsitz
von Richter Hans-Richard Neerforth folgte
damit in vollem Umfang der Forderung der
Staatsanwaltschaft. Die beiden Verteidiger,
Andreas Schäfer und Reinhard Scholz, hatten
dafür plädiert, ihren Mandanten noch eine
Chance zu geben und die Strafe zur Bewäh-
rung auszusetzen. Sie wollen jetzt Rechtsmit-
tel gegen das Urteil einlegen, wie sie gegen-
über den BNN mitteilten.

Das Gericht sah es als erwiesen an, dass die
beiden 37 und 33 Jahre alten Männer im Auf-

trag von anderweitig verfolgten Spätaussied-
lern im Januar und Februar 2010 zwei Kurier-
fahrten von Baden-Baden und Rastatt nach
Holland unternommen haben. Im ersten Fall
haben die beiden aus Kasachstan stammen-
den deutschen Staatsangehörigen fünf Kilo-
gramm Marihuana mit einem Marktwert von
16 500 Euro und im zweiten Fall sieben Kilo-
gramm Marihuana mit einem Marktwert von
24 500 Euro, jeweils mit einem THC-Wirk-
stoffgehalt von mindestens acht Prozent, aus
der Gegend um Rotterdam nach Deutschland
geschmuggelt. In Reißkirchen übergaben die
beiden Berufskraftfahrer den Stoff dem Sohn

einer Cousine des älteren Angeklagten, der
zusammen mit seinem Bruder im Raum Ra-
vensburg und Biberach Rauschgifthandel in
großem Stil betrieb. Für jeden der beiden Ku-
rierfahrer sollten 500 Euro für ihre „Dienste“
herausspringen.

Nach Aussage eines Kriminalkommissars
aus Biberach wurden die ersten fünf Kilo Ma-
rihuana weiterverkauft. Von den sieben Kilo-
gramm Marihuana aus dem zweiten Trans-
port seien sechs Kilogramm sichergestellt
worden, ein Kilogramm landete in Rastatt.
Die Drogenhändler-Bande, der man mit einer
Telefonüberwachung auf die Schliche kam,

handelte nach Aussage des Beamten mit gro-
ßen Mengen Heroin, Kokain, Cannabis, Am-
phetamin und Ecstasy-Tabletten.

Nachdem sich die beiden Angeklagten in
den Polizeiverhören nicht zu den Vorwürfen
geäußert hatten, räumten sie gestern die Ta-
ten ein. „Ich habe aus Geldnot gehandelt und
wollte hilfsbereit sein“, erklärte der Ältere. Er
sei damals gerade arbeitslos gewesen und
habe seine Miete nicht bezahlen können. Bei
der ersten Fahrt habe er nicht gewusst, was er
abholen soll. Erst bei der Übergabe und bei
der Rückfahrt sei es ihm klar gewesen. Der
Auftraggeber habe nie gesagt, womit er sein

Geld verdient, erklärte auch der Jüngere.
„Aber Sie haben doch zumindest geahnt, dass
es sich um windige Geschäfte handelt“, be-
tonte Staatsanwalt Michael Klose. „Das wa-
ren keine spontanen, sondern professionell
vorbereitet Taten. Sie sind beide nicht süch-
tig. Somit war es für Sie ein reiner Nebenver-
dienst. Außerdem haben Sie sich nicht an der
Tataufklärung beteiligt.“ Es liege somit kein
minderschwerer Fall vor, auch gebe es keinen
Grund für eine Strafmilderung.

Die beiden Verteidiger wiesen in ihren Plä-
doyers darauf hin, dass ihre Mandanten „nur
kleine Rädchen im Getriebe“ gewesen seien,
„die in diese Geschichte reingezogen wurden,
weil ihnen die Schulden über den Kopf ge-
wachsen sind“. Beide hätten Arbeit, seien ver-
heiratet und müssten für ihre Kinder sorgen,
führten sie ins Feld. Ralf Joachim Kraft

Drogenkuriere müssen hinter Gitter
Drei Jahre und drei Monate Haft für zwei Baden-Badener / Marihuana in Holland abgeholt

Baden-Baden (red). Die Arbeiten zur
Erneuerung der Fahrbahndecke in der
Vincentistraße zwischen dem Gymnasium
Hohenbaden und der Vincenti-Grund-
schule sind voraussichtlich am Freitag, 6.
August, abgeschlossen.

Da an diesem Tag die Fahrbahndecke
auf der Seite der Vincentigarage herge-
stellt wird, muss die Ein- und Ausfahrt
zeitweise gesperrt werden. Für den in
Richtung Rotenbachtalstraße fahrenden
Verkehr ist eine Umleitung über die Ste-
phanienstraße, Scheibenstraße und Vin-
centistraße ausgeschildert.

In Fahrtrichtung Sophienstraße wird
der Verkehr einspurig an der Baustelle
vorbeigeleitet.

Vincentistraße
ist bis Freitag fertig

Baden-Baden (red). Einbrecher haben in der
Nacht zu Montag eine Scheibe eines Hauses in
der Schwarzwaldstraße eingeschlagen.

Nach Angaben der Polizei wurden die Täter
von aufmerksamen Nachbarn vertrieben.

Nachbarn
vertreiben Einbrecher


